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SCHWERPUNKTTHEMA
Wenn Beratungsgespräche in der Apotheke zur Lebenshilfe werden

Apothekerinnen und Apotheker sind oft auch bei nicht-
pharmazeutischen Themen und Problemen erste An-
sprechpartner für Patientinnen und Patienten. Um Sie
im Berufsalltag auch bei Problemlösungen außerhalb
der rein pharmazeutischen Versorgung zu unterstüt-
zen, entwickelt die Apothekerkammer Berlin in Zusam-
menarbeit mit fachübergreifenden Spezialistinnen und
Spezialisten unter anderem Gesprächsleitfäden und
Handlungsempfehlungen. Mit deren Hilfe können Sie
im Gespräch beispielsweise bei kritischem Medikamen-
tengebrauch oder häuslicher Gewalt unterstützend tä-
tig werden. Der wichtigste Leitsatz bleibt dabei jedoch:
Apothekerinnen und Apotheker müssen nichts lösen
und müssen niemanden retten.

Im Folgenden stellen wir Ihnen die Handlungsempfeh-
lung ür die Beratung von Opern häuslicher Gewalt und
den Gesprächsleitfaden „Sucht beginnt im Alltag – Prä-
vention auch“ vor.

Häusliche Gewalt: „Meine Kollegin und ich 
waren überfordert“

Dass wohnortnahe Apotheken auch ein Raum für
schutzsuchende Menschen sein können, hat Apotheke-
rin Claudia Achilles-Aust bereits persönlichen erfahren.
Seit 2016 engagiert sie sich deshalb ehrenamtlich beim
„Runden Tisch Berlin“. Dieser setzt sich ür eine bessere
gesundheitliche Versorgung bei häuslicher und sexuali-
sierter Gewalt ein. Und sie weiß deshalb auch, dass viele
Mitarbeitende in Heilberufen in solchen Momenten un-
sicher sind, was sie tun sollen. Für sie bietet die neue
Website des „Runden Tisches Berlin – Gesundheitsver-
sorgung bei häuslicher und sexualisierter Gewalt“ sowie
die Handlungsempfehlung der Apothekerkammer Ber-
lin Informationen und konkrete Hilfestellung an.

Ziel des Runden Tisches Berlin (RTB) ist es, die gesund-
heitliche Versorgung und Unterstützung von Betroenen
häuslicher und sexualisierter Gewalt zu verbessern. Da-
für werden Maßnahmen entwickelt, um die Handlungssi-
cherheit imUmgangmit dem Thema undmit Betroenen
zu stärken sowie die sektorenübergreifende, interdiszipli-
näre Zusammenarbeit zu fördern und auszubauen. Die
Apothekerkammer Berlin ist Mitglied des RTB.

Was ist der Runde Tisch Berlin?

Der Runde Runde Tisch Berlin – Gesundheitsversorgung
bei häuslicher und sexualisierter Gewalt (RTB) ist ein
Netzwerk zur Verbesserung der Gesundheitsversorgung
bei häuslicher und sexualisierter Gewalt. 2013 veröent-
lichte die WHO evidenzbasierte Leitlinien zum Umgang
mit Gewalt in Paarbeziehungen und mit sexueller Ge-
walt gegen Frauen für die Gesundheitsversorgung und
Gesundheitspolitik, mit der Auorderungen zur Umset-
zung durch die Mitgliedsstaaten. Im Januar 2019 nahm
der „Runde Tisch Berlin – Gesundheitsversorgung bei
häuslicher und sexualisierter Gewalt“, unter dem Vor-
sitz der Senatsverwaltung ür Gesundheit, Pege und
Gleichstellung seine Arbeit auf. Aufgaben des Runden
Tischs sind die Einührung, Umsetzung und Festigung
der WHO Leitlinien im Land Berlin.

Am Runden Tisch Berlin sind eine Vielzahl von Organi-
sationen vertreten. Die Mitglieder repräsentieren haupt-
sächlich das medizinische und psychosoziale Versor-
gungsspektrum. Es sind allerdings auch Mitglieder der
Strafverfolgungsbehörden, der Gewaltprävention, sowie
der Forschung und Wissenschaft vertreten. Der Run-
de Tisch tagt zweimal jährlich für einen umfassenden
Austausch zum Sachstand. Die kontinuierliche Arbeit
hierzu erfolgt in Fachgruppen. Aktuell erarbeiten vier
Fachgruppen praktische Ansätze zur Verbesserung der
Versorgung von Betroenen häuslicher und sexualisier-
ter Gewalt.

Im Interview mit Tizian Werner erzählt Apothekerin
Claudia Achilles-Aust, wie es zur Entwicklung der
Handlungsempfehlung bei der Beratung von Patien-
tinnen und Patienten nach häuslicher und sexuali-
sierter Gewalt gekommen ist.

Tizian Werner (TW): Frau Achilles-Aust, was hat Sie bewo-
gen, sich zum Thema häusliche und sexualisierte Gewalt
zu engagieren?

Claudia Achilles-Aust (AA): Inmeiner beruichen Praxis
habe ich persönlich erlebt, dass sich eine junge, schwan-
gere Frau in unsere Apotheke üchtete, um Schutz zu
suchen. Die Frau hatte blaue Flecken an Bauch, Armen
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troenen durchühren lassen oder wie psychotherapeu-
tische Schäden aufgefangen werden.

Für die AKB allerdings geht es jetzt um ein passendes
Konzept für die Fortbildung. Ich stelle mir vor, dass au-
ßer einem allgemeinen Wissensteil für Apotheker:innen
und PTAs ein praktischer Teil, der Rollenspiele beinhal-
ten sollte, in die Fortbildung aufgenommen wird.

Welche Rollenspiele meinen Sie?

Es gibt da schon eine Fortbildung ür Ärzt:innen. Ein Teil-
nehmer schlüpft in die Rolle des Arztes und der andere
Teilnehmer spielt die misshandelte Patientin. Das könn-
te sehr gut auf die Situation in einer Apotheke übertra-
gen werden. Wir lernen dabei, geschädigte Personen
sensibel und empathisch anzusprechen und werden si-
cherer in dieser schwierigen Thematik.

Ich würde mich freuen, wenn mich Kolleg:innen bei der
Arbeit am Runden Tisch Berlin unterstützen würden.

Vielen Dank für das Gespräch, Frau Achilles-Aust.

Aktuelle Notallnummern, Önungszeiten und Ad-
ressen der Hilestellen nden Sie unter
¡ https://rtb-gesundheit.de/hile-uer-betroene.
Weitere Informationen und Materialen zum Thema
erhalten Sie auch unter ¡ www.signal-interventi-
on.de. Wenn Sie die Arbeit des Runden Tisches Ber-
lin aktiv unterstützen möchten, senden Sie uns ger-
ne eine E-Mail an� post@akberlin.de oder melden
sich telefonisch unter 030/31 59 64 0 bei uns. Die
Handlungsempehlung zur Beratung von Opern
häuslicher Gewalt stellen wir zum Download unter
¡ www.akberlin.de bereit. Wenn Sie ein Exemplar
per Post erhalten möchten, wenden Sie sich gerne
unter den o.g. Kontaktdaten an uns.

Arzneimittelabhängigkeit in der Apotheke ansprechen –  
wie kann das gelingen?
Arzneimittelabhängigkeit gilt nach Tabaksucht als die
zweithäugste Form der Abhängigkeit in Deutsch-
land – noch vor Alkohol. Nach Schätzungen sind etwa
1,9 Millionen Menschen betroen. Zudem ist von
einer hohen Dunkelzier Geährdeter auszugehen.
Wie bei anderen Suchterkrankungen werden kom-
plexe psychische und soziale Ursachen und Faktoren
bei der Entwicklung einer Arzneimittelabhängigkeit
diskutiert. Apotheker:innen können durch gute Ge-
sprächsührung rühzeitig wichtige Impulse setzen
und im multiproessionellen Netzwerk Wege aus der
Abhängigkeit auzeigen. Wie dies gelingt, machten
Apothekerin Vivian Wagner und Marc Pestotnik von
der Berliner Fachstelle ür Suchtprävention in einem
Workshop am 6. September 2023 deutlich.

Etwa ein Drittel der Arzneimittel mit Missbrauchs- oder
Abhängigkeitspotenzial, wie zum Beispiel Schlaf- und
Beruhigungsmittel oder Schmerzmittel, werden nicht
zur akuten Behandlung von Erkrankungen, sondern
zur Suchterhaltung und Vermeidung von Entzugssym-
ptomen angewendet. Da dieses Gefährdungspotenzial

mit den Folgen ür Betroene und Angehörige in wei-
ten Teilen unserer Gesellschaft oft nicht hinreichend
bekannt ist oder nicht ernst genommen wird, ist eine
individuelle Beratung und Auklärung durch qualizier-
tes pharmazeutisches Personal sowie eine enge inter-
professionelle Zusammenarbeit der Heilberufe wichti-
ger denn je.

Eine Arzneimittelabhängigkeit nach ICD-11 (Interna-
tionale statistische Klassikation der Krankheiten und
verwandter Gesundheitsprobleme, 11. Revision) liegt
vor, wenn mindestens zwei der drei zentralen Kriterien
über einen Zeitraum von mindestens 12 Monaten be-
stehen; die Diagnose kann aber auch gestellt werden,
wenn die Substanz mindestens einen Monat kontinu-
ierlich (täglich oder ast täglich) konsumiert wird. Die
drei zentralen Kriterien sind:

• Beeinträchtigte Kontrolle über den Substanzkon-
sum (starker Wunsch und/oder Zwang, das Medika-
ment zu konsumieren, verminderte Kontrolle über
das Ausmaß der Einnahme)


